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Tagestteuigkeites.
* Calw  29 . Aug. Die Besetzung der

Bezirksschulaufsichtsstellen im Hauptamt
schreitet rasch vorwärts. I » nächster Zeit sollen
die Bezirke Nagold und Neuenbürg von Bezirks¬
schulinspektoren im Hauptamte versehen werden.
Wie man vernimmt, soll damit der Schulauf-
sichttbezirk Calw aufgegeben werde«. Der Bezirk
Calw soll geteilt und den beiden Schulbezirken
Nagold und Neuenbürg zugewiesen werden. Für
die Stadt Calw wäre es wünschenswert gewesen,
wenn die Schulaufstchtsstelle hier ihren Sitz er¬
halten hätte^

'6-̂ Enchw 29. Aug. Ein denkwürdiger
- ^ Tag wird der1. September für unsere Nachbar¬

gemeinde Alzenberg  werde». An demselben
wird nämlich das dortige neue Schulhaus
eingeweiht,  und es wird von da an der Ort
eine eigene Schule haben. Seither mußten die
Schüler nach Altburg in die Schule. Dort
wurden aber in letzter Zeit infolge der stetig
wachsenden Schülerzahl die Schulräume allmählich
zu klein. Anstatt nun an einem Altburgrr Neu¬
bau teilzunehme», enschloß sich die OrtSgemeiude
Alzenberg in richtiger Würdigung der Sachlage,
selbst einen Neubau herzustellen. Deutliche Zeichen
der Bevölkerungszunahme(bei der letzten Zählung
13°/o, Calw7 °/o) lasten darauf schließen, daß
der Ort an Bedeutung gewinnt. Mit Rücksicht
auf die schlechte» Weg- und WitteruggSverhält-
uiste war es dann da» einzig Richtige, daß sich
Alzenberg vom Altburger Schulverband loslöste
und eine selbständige eigene Schule errichtete.
Diese ist mit 56 Schüler« zunächst einklassig.
Es ist aber damit zu rechnen, daß im Lauf der
Zeit eine 3. Klaffe errichtet werden muß. Beim
Bauplan ist hierauf bereits Rücksicht genommen.

Das neue Schulhaus steht inmitten des Ort» in
freiester Lage. ES ist nach den Plänen und
unter der Leitung des Hrn. Oberamtsbaumeister
Kies ner  von Calw erbaut. Al» schmuckes
Schwarzwaldhau» grüßt es von einer Anhöhe
herab und mit seinem hübschen Uhr- und Glocken-
türmchen ist es weithin sichtbar. Da» geräumige
Hau» enthält im Erdgeschoß einen großen, Hellen
Schulsaal und im 1. Stock und Dachgeschoß6
Zimmer für die Lehrersfamilie, nebst genügend
Nebrvräumlichkeiten. Ein großer Hofraum, ein
kleineres Nebengebäude und ein hübscher Garten
bilden die Umgebung de» Schulhause«. Dasselbe
macht außen wie innen eine« sehr freundlichen
Eindruck. ES ist durchweg einfach gehalten und
entspricht dennoch in alle« seinen Teilen allen
modernen Ansprüchen. Dem Erbauer ist es ge¬
lungen, bei verhältnismäßig niederen Kosten
ein praktisch eingerichtete» Schulhaus zu erstellen,
da» auch sehr gut zu seiner Umgebung paßt.
Die Gemeinde darf stolz auf diese neue Schule
sein. Zweifellos wird die Einweihung derselbe» am
kommenden Freitag,vormittags 11  Uhr, zu einem
Fest für jung und alt werde«. Möge in dieser
Schule allezeit mit Segen die Alzenberger Jugend
unterrichtet werden!

L Calw . Rätsel de» Seelenlebens
lautet da» Thema über welche» der in Calw aus
seinen früheren Vorträgen besten» bekannte
Graphologe und Physiognomik» D. Ammon
au» Freiburgi. B. am Mittwochd. 30. August,
abends8 Uhr im Saale der Brauerei Dreiß
eine» öffentlichen Vortrag halten wird. Der
Redner wird über Ahnungen und Vorgefühle der
Seele sprechen, über Visionen und geistige»
Schauen, über die Wirkungen der Farben auf
da» Gemüt und die moderne Verwendung de»
Farbenlichtes bei Nerven- und Gemütsleiden.

Interessante Aufschlüffe gibt der Vortragende
über die Träume, die Erscheinungen bei Sterb¬
enden und die Unsterblichkeit der Seele. An Hand
von interessanten Abbildungen nmd der Charakter
und da» Seelenleben beschrieben und nach dem
Vortrag finden unentgeltliche Charakterbeurteil¬
ungen au» mitgebrachten Handschriften statt.

86. Altburg  OA . Calw 28. Aug.
(Heilbronner in der Sommerfrische .)
Der hiesige Luftkurort erfreut sich durch seine
schönen Waldungen in unmittelbarer Nähe des
Orts, der Höhenlage und der romantischen Um¬
gebung einer steigenden Beliebtheit. Verschiedene
Luftkurgäste au» Heilbronn haben an einer
idyllisch gelegenen Stelle de» Walde» eine nette
Anlage geschaffen und ihr mit Rücksicht darauf,
daß Heilbronner es waren, die zuerst als Kur¬
gäste nach Altburg kamen, den Namen „Heil¬
bronner Platz" gegeben. Am 25. Augustd».
Mt», fand ein kleine» Waldfest mit Musik unter
der Teilnahme sämtlicher Kurgäste statt.

Stuttgart  28 . Aug. Da» au»England
zu uns gekommene Fußballspiel  gewinnt
immer mehr Freunde und wird allmählich zu
<iüer förmliche» VolkSleidenschaft. Da» Spiel
ist, besonders wenn es recht betrieben wird, ge¬
fährlich und so haben sich denn auch die dabei
vorkommenden Unfälle allmählich gesteigert.
Gestern mußte auf dem Kronenspielplatz in Cann¬
statt ein 20jähriger Maler bewußtlos vom Platze
getragen werde», weil ihm ein Mitspieler mit
beiden Füßen in die Magengegend gesprungen
war. Da»Opfer de»Sport» liegt im Krankenhaus.

Rottweil  28 . Aug. Zu der bereit» ge¬
meldeten Ermordung  der Witwe Veronika
Kustermann  durch ihren Schwiegersohn Albert
Dehmer  ist weiter zu berichten: Die Ermordete

Frau Lores Lebenswerk.
24) Roman von Erich Ebenstein.

(Fortsetzung.)
Er begriff plötzlich alle», was sie wollte, nahm sie auf den Schoß

und überschüttete sie mit zärtlichen Worten und Liebkosungen.
Und langsam, ohne daß sie es merkte, senkten sich wieder rosige

Schleier über ihr Götzenbild, daß es aussah, wie ein wirklicher Gott —
Nach einer Weile sagte sie noch, den Kopf an seine Brust gelehnt:

„Und das mit dem Alter, gelt, war nicht Dein Ernst? Alt sein ist an
sich schwer, denn e» heißt Verzicht auf alle» Linie». Aber da« kann man
doch als Lohn für ei« mühe- und sorgenreiches Lebe» erwarten, daß die,
denen man Kraft und eigenes Behagen opferte, einen lieb haben? Daß
man an ihrem Lebe» teil hat und in ihrem Glück einen letzte» Abglanz
de» scheidenden Tage» mitgenießt? Auch wir werde» einst alt, und
werden dasselbe erwarte» von unseren Kindern."

Gestern noch hätte er diese„Schulmädchenweisheil" belächelt und
über die„großen Worte" gespöttelt. Heute rühte» sie ihn. Besonders der
Hinweis auf die eigenen Kinder. Sie war doch besser al» alle Frauen,
die er bisher gekannt. Er, den mit seiner eigenen Mutter nie ei» wärmere»
Band verbunden hatte, empfand dunkel, daß es außerhalb jener heißen
Liebe zwischen Mann und Weib«och eine andere, ebenso gewaltige, im
Leben gab, die Tiefen überbrücken uud Gegensätze ausgleichen konnte—
wo sie vorhanden war.

„Alte Weiber" waren ihm bisher nur lästig und lächerlich erschienen,
aber man mußte sie doch wohl manchmal gelten kaffen, da sie den Männern
Wesen erzogen, wie Affuata-

Freilich dachte er diesem Problem nicht tiefer »ach. Da» junge
Weib im Arm, da» ihn wieder mit gläubiger Liebe ausah, fühlte er

nur triumphierend: „Sie ist mein! Sie liebt mich über alle»!", und
großmütig in diesem Siegergefühl fand er alle» gut, wa» sie sagte,
versprach alle», wa« sie wollte. Der Aerger über die Schwiegermutter
erschien ihm beinahe kindisch.

Obwohl freilich— da» ließ sich nicht leugnen: Der erste wirkliche
Sturm war um ihretwillen über seine junge Ehe hingebraust.

Und sie kam seinem Herze« wahrlich nicht näher dadurch.
10. Kapitel.

Es war seit Wochen Mama«Lieblingstraum gewesen, zu Weihnachten
ihre Kinder um sich versammelt zu sehe«.

Sie malte sich au», wie sie ihnen den Baum schmücken und aufbauen
wollte, und sah immer wieder ihre von langer Hand angelegte Liste durch,
welche alle gelegentlich aufgefangene» Wünsche getreulich verzeichuete.

Ob es langen würde, alle zu erfüllen? E» mußte einfach. Man
konnte ja im Haushalt noch mehr spare».

Das Stubenmädchen hatte sie gottlob ohnehin gleich»ach Eva»
Verheiratung entlassen. ES wäre Verschwendung gewesen, zwei Dienst¬
leute zu Hallen, da sie doch»och rüstig genug war, Barbe selbst ein wenig
mit an die Hand zu gehen.

„Manchmal versteh' ich Dich wirklich nicht, Lore," sagte Peter Lott
damals. „Anstatte« Dir nun auf Deine alten Tage recht bequem zu
machen und da» Leben auch'mal zu genießen, entläßt Du da« Stuben¬
mädchen, gehst täglich selber einkaufen und schaffst im Hau» herum wie
eine, die'» nötig hat!"

„Hat'» auch nötig, unsere Gnädige," fuhr Barbe, die gerade de»
Tisch deckte, barsch dazwischen, „natürlich hat sie'» nötig! Wovon sollten
denn sonst all die guten Dinge bezahlt werden, die sie drüben in der
Villa „Retiro" essen!"

„Barbe!" Die gute Alte hatte nie eine» so zoraigea Blick aus den
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war 68 Jahre alt , die Tat spielte sich in der
Hohmaiengaffe Nr . 3 ab. Dehmer lebte mit
feiner Schwiegermvtter schon lang i« Unfrieden.
Er hatte sie anch erst vor acht Tage » in einer
Weise mißhandelt , daß die Folgen «och nicht
Überstunden waren , weshalb die Fra « »och im
Bette lag . Al« Dehmer gestern nachmittag an»
dem Wirtßhan « heimkam, gab e« wieder einen
Wortwechsel . Fra « Kusterman » , die gerade ihr
Abendbrot verzehrte , wollte durch einen Knaben
Dehmer « Verwandte herbeihole « lasten . Da
stürzte sich der Schwiegersohn auf sie und brachte
ihr eine größere Anzahl Stiche in den Kopf bei.
Die Frau war wenige Minuten darauf tot.
Dehmer ist Vater von 4 Kinder » .

Alloberndorf  28 . Aug . Auf der Staats¬
straße zwischen Epsendorf und Talhause », in
nächster Nähe de« letztere», ereignete sich, wie der
„Schwarzwälder Bote " berichtet , ein Unglück » -
fall,  der wieder einmal eine krasse Illustration
zur Rücksichtrlofigkeit mancher Automobilbefitzer
gegenüber ihren Mitmenschen bildet . Der fleißige
und strebsame HaudelSgärtner Neher  in Alt¬
oberndorf , Vater von drei kleinen Kinder « , fuhr
mit seinem Fahrrad die genannte Straße entlang,
im Begriff , seinen alten Elter » einen Besuch zu
machen und ihnen einen Korb Gemüse , den er
auf dem Kopfe trug , mitzubringrn . Auf einmal
fauste in rasendem Tempo ein rotlackierte «, von
zwei Damen in blaue » Schleiern , einem Herrn
mittlere » Alter « und dem Chauffeur besetzte«
Automobil daher , und anstatt dem Radfahrer nur
den nötigsten Platz zum Vorbeikommen zu lasten,
so dicht an diese« Hera», daß er gezwungen war,
abzuspringen . Unglücklicherweise blieb Gärtner
Neher an seinem Rade hängen , stürzte zu Bode »,
und die beiden linktseitigen Räder de« Kraft¬
wagen « gingen dem Manne über Kopf und
Schulter . Nur dem Umstand , daß der Gemüse¬
korb sich dazwischen schob und die Schwere de«
Wagengewichte » milderte , verdankte e« Neher,
daß er nicht tot am Platze blieb . Ohne ein Wort
der Entschuldigung oder Teilnahme fuhren die
Insassen de« Automobils , nachdem der Chauffeur
noch da» Fahrrad Neher « mit Wucht in de»
Straßengraben geschleudert , in rasender Eile in
der Richtung Oberndorf davon , nicht achtend der
flehenden Bitte » de» durch ihre Schuld schwer
verletzte», blutüberströmten Mannes , ihn nach
Altoberndorf bi» zu seinem Hause mitzunehmen.
Nach einiger Zeit vermochte sich der Verunglückte
bi« zum Bahnhof Dalhausen zu schleppe» und
von dort hrimzufahren . Er leidet an den Folge»
diese» unverschuldeten Vorgänge «. Ein derartige»
gewissen- und herzlose» Verhallen gegenüber
seinen Nebenmenschen richtet sich in den Augen
jede« anständig denkende» Menschen von selbst
und e« ist nur zu hoffen, daß e« der sich bereit»
mit der Sache beschäftigenden Landjägermannschast
gelingen wird , den betreffende « Automobilbefitzer
au «findig zu machen und zur Rechenschaft zu
ziehen . Solche Rücksichtslosigkeiten gehören
exemplarisch bestraft.

Heidenheim  26 . Aug . Die bekannte

Firma Paul Hartman » , Verbandstoff -Fabriken
in Heidenheim , hat in diese« Tage « die Frank¬
furier Verbandstoff -Fabrik Degen u . Co., Frank¬
furt a. M ., ohne Aktiva und Passiva käuflich
übernommen und gliedert uni dieser Erwerbung
ihren drei deutschen Fabriken eine vierte an , so
daß die Firma samt ihren anSländische « Fabrik-
betrieben zusammen acht Fabriken besitzt. Die
neuerworbene Frankfurter Fabrik wird mit der
dort seit dem Jahre 1890 bestehende» EngroS-
Filiale von Paul Hartmann vereinigt.

Jllerrieden  OA . Laupheiw , 29 . Aug.
Die Stadt Stuttgart  läßt auf der Markung
Jllerrieden probeweise ans Wasser bohren.
Für den Fall , daß sich Master in genügender
Menge und entsprechender Beschaffenheit findet,
hat die Stadt Stuttgart sämtlich« Allmanden der
Gemeinde , sowie da» sogenannte „Grießholz " ,
soweit e« der Gemeinde gehört , angekauft . Für
den Morgen wird 600 M bezahlt . Da » scheintbei de, Qualität de» Boden » viel . Ob aber
die Gemeinde die plötzliche Abschaffung der All-
mandrn ertragen kann , ist eine andere Frage.

Vom Bodensee  28 . Aug . lieber den
bereit » kurz gemeldeten Unfall  de « Aviatiker«
Fiedler  liegt nn « nunmehr folgender ausführ¬
licher Bericht vor:  Der Aviatiker Fiedler , dem
anfangs voriger Woche der Flug von Konstanz
nach Schloß Heiligenberg gelang , der aber von
seiner Absicht von dort über de» ganze« Boden¬
see nach Bregenz zu fliege» wegen widriger
Winde Abstand nehmen mußte , hatte die Absicht,
gestern nachmittag die hier angekündigten Schau¬
flüge auszuführen . Aber oleich bei Beginn wider¬
fuhr ihm da « Mißgeschick, daß er mit seinem
Apparat in den See stürzte . Au « dem ganze«
Bodenseegebiet , dem Vorarlberg , der nahe»
Schweiz , au » dem Algäu und auch au « Ober¬
schwabe» waren Schaulustige herbeigeströmt . Etwa
3000 Personen mögen auf dem alten Exerzier¬
platz, von wo au « die Schauflüge erfolgen sollte« ,
und in den Seeanlagen versammelt gewesen sein,
die von 4 Uhr ab , auf den festgesetzten Beginn
der Flüge , warteten , bi« Fiedler sich endlich um
V- 6 Uhr entschloß, den Aufstieg zu wage » . Als
der Motor in Tätigkeit gesetzt war ' ,nd der zwei-
flüglige Propeller sausend die Luft durchschnitt,
fuhr der Apparat über dem Boden eine Strecke
weit , bi« er sich kurz vor dem Ufer etwa 25
Meter hoch emporbob . Auf dem von Gebäuden
und hohen Bretterstößen umgebenen Exerzierplatz
hatte fast völlige Windstille geherrscht . Al« aber
der Aeroplan , ungeschützt vor dem Winde , über
die Seefläche schwebte, drückte eine seitliche Bö
dev linken Flügel herab . Zunächst gelang e«
Fiedler «och, den Avparat in der Höhe zu halte « ,
dann aber senkte sich da» Flugzeug nach der
linke« Seite und stürzte mit seinem L/nker , etwa
200 Meter vom Ufer entfernt , plötzlich in de«
See . Fiedler konnte sich schwimmend über Master
halten , bi« er von einem der zahlreiche« . Boote,
deren Insasse » sich den Schanflug vom See au»
hatte » ansehe » wollen , ausgenommen war , ehe

«och der sofort vom Hafen herbeieüende öster¬
reichische Dampfer au der Unfallstelle eintreffe«
konnte . Der Apparat , der von den Tragflächen
und den mit Luft aufgepumpte » Pneumatik«
gehalten , über dem 23 — 30 Meter tiefe « See
schwebte, konnte , wenn auch stark beschädigt, » och
im Laufe de» Abends geborgen werden.

Berlin  28 . Aug . In einem Caf6 der
Friedrichstraße hatte in der Nacht auf den
Sonntag ein Gast in einem dort fitzenden Man»
den Hochstapler  Grafe « Passy  alias
Schiemangk zu erkennen geglaubt . Al« der ver¬
mutete Graf da » Lokal verließ , folgte ihm der
Beobachter und ließ ihn durch einen Schutzmann
verhafte » . Auf der Polizeiwache schenkte man
seiner Versicherung , daß er ei» harmloser
Reisender au » der Provinz sei, keinen Glauben,
da die Ähnlichkeit frappant war . Eist durch
die Arbeit de« Eikennungldienste » der Kriminal¬
polizei wurde am Sonntag morgen festgestellt,
daß von einer Identität de« Verhafteten mit dem
Grafen Passy keine Rede sein könne. Der
verdächtige Reisende wurde entlasten.

Berlin  28 . Aug . Der Lokalanz . meldet
au « Basel:  Kurz nach 9 Uhr entgleiste hier
der Straßburger Schnellzug  infolge
falscher Weichenstellung . Die Lokomotive und
zwei Wagen wurden au « dem Glei » geworfen.
Verletzt wurde niemand.

Teplitz  28 . Aug . Der Inspektor der
Außig -Teplitzer Eisenbahn , Karl Tucha , der zum
Besuch seiner in der Sommerfrische weilende«
Gattin nach Reizenhai » reise » wollte , wurde
gestern in der sogen . „Hölle " bei Sebastiansbergvon unbekannten Tätern ermordet.  Er wurde
bi« auf die Fingerringe aurgeraubt aufgefundeu.

Stettin  28 . Aug . Bei der heutige»
Tafel für die Provinz hielt der Kaiser  folgende
Rede : „ Der jubelnde Empfang , den heute Pom¬
mern » getreue Hauptstadt I . M . der Kaiserin,
mir und meinen Kindern , sowie Sr . Maj . dem
König von Schweden,  meinem vielgeliebten
treuen Freund , und seiner erlauchten Gemahlin
bereitet hat , die unter un « zu sehen eine beson¬
dere Ehre und Freude ist, hat meinem Herzen
wohlgetav , und ich spreche unseren herzlichsten
Dank dafür au «. Groß ist der Fortschritt und
die Entwicklung , die Stettin genommen hat al«
Hafenstadt , al « Handeltstadt und al » industrielle
Stadt , und e« gereicht mir zur Befriedigung,
daß ich ihr durch die Verbesserung der Seewege
und de» neuerding « stattfindenden Ausbau de«
Großschiffahrisweges , der Stettin mit meiner
Hauptstadt verbinden soll, habe entgegenkomme»
können . Besonder » aber möchte ich rühmend am
heutigen Tage der pommerischen Landwirtschaft
gedenken , zu der ich mich al « Besitzer von
Schmolfin doch auch rechnen kann . Sie hat mit
der Anwendung aller moderne » Hilfsmittel rastlos
vorwärt « gestrebt und ist dadurch geradezu vor¬
bildlich geworden für die Landwirtschaft de«
Königreich « Preußen , und dazu , meine Herren,

sanfte » Augen ihrer Herrin erhalte », wie eben jetzt, aber sie ließ sichnicht einschüchter« .
„Weil ' » wahr ist '. Der Herr Doktor soll' « nur endlich wissen —sonst hören Sie ja so auf niemanden — ."
„E « ist gut , Barbe . Du kannst hinau »gehrn, " sagte Frau Lore

gebieterisch . „ Wenn Du auch über dreißig Jahre Leid und Freud mitmir geteilt hast : meine Angelegenheiten bleiben deshalb doch meineAngelegenheiten ."
Da Mich die Alte hiuau «, innerlich doch froh , daß sie ihrem Aergereinmal Luft gemacht hatte . Der Alte würde ihr jetzt d' rin schon denKopf zurechtsetze».
Aber der sagte gar nicht», sondern sah seine Schwägerin nur stillan und schüttelte den Kopf . E « wunderte ihn gar nicht einmal . Er

kannte sie ja . Die Haut vom Leibe hätte sie sich ziehen laste » für ihreKinder.
Eine andere Frage ging ihm im Kopfe herum und die kleidete erendlich vorsichtig in Worte.
„Muß Astunta denn so spare » , daß — "
„Bewahre, " fiel sie ihm hastig in die Rede , wa « denkst Du denn!

Ferry steht sich ja au»gezeich«et . Brillant geht die Fabrik ; au » alle»Kronländern gehr» Bestellungen ei» ! Nur , weißt Du , e« ist meine
Freude , wenn ich den Kindern so kleine Extragenüste besorge» kann —ich wüßte auch sonst wahrhaftig nicht, wa » ich mit Zeit und Geldaufangen sollte."

Und nun galt e» also für Weihnachten zu sparen . — Astunta mußte

natürlich die Baby -Au »stattung bekommen. Ein großer Teil davon lagfreilich schon sauber mit blaue « Bändern gebunden , in dem neuen,
weißlakierten Babyschrank . Aber so ei» kleiner Mensch braucht am Ende»och viel — und in Rudi « junger Menage gab e« ja noch manche Lücke,dir der Weihnachttmann ausfüllen sollte . Dazu kamen »och Wein und
Zigarren für Ferry , Note « für Peter Lott , Geschenke für Barbe unddie drei armen Familien , welche Frau Lore regelmäßig unterstützte . Ja,es würde schon ein hübsche« Sümmchen nötig sei» und der neue Mantelmußte unbedingt für nächsten Winter bleiben.

Schließlich tat es ja der alte auch noch. Wer guckte denn einealte Frau weiter viel an?
Zu abend brauchte man auch nicht immer frisch zu kochen. EineTaffe Tee und etwa « kalter Aufschnitt — gleich morgen wollte sie e«Barbe sagen.
Dann kam ihr plötzlich eine phänomenale Idee . Wie sie daraufnur nicht früher verfallen war ! Die netten Mansardenzimmer im erste«

Stockwerk mußten doch nicht leerstehe « ? Mit der Küche und dem Diener¬zimmer gab e« eine ganz nette Wohnung . Früher , als die Eltern »ochlebten , war oben auch vermietet worden . Nur Han « hatte keine fremde»Leute im Hau » dulden wollen , so sparsam er sonst auch war.
Sie dachte an Peter Lott , verwarf den Gedanken aber gleich wieder.Der wohnte nun schon 15 Jahre bei der alten Majori », war ganz zu¬frieden und schwärmte zudem nur für westseitig gelegene Wohnungen,während die Zimmer oben nur Morgensonne hatte » . Auch wäre e« peinlich

gewesen , sie ihm geradezu anzutrageu . (Fortsetzung folgt .)
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Möchte ich Ihne« meine Anerkennung und meine»
Glückwunsch aulsprechen. Einen Umstand möchte
ich ganz besonder» erwähnen, der heute wieder,
al» ich durch die Straße« von Stettin ritt, in
die Erscheinung trat, der Ausdruck der alten
traditionellen Pommerntreue. Dank ihr haben
die alten Häuptlinge und Herzöge jahrhunderte¬
lang mit ihren tapferen und von Liebe zur
heimatlichen Scholle erfüllten Leute ihr schöne»
Land gegen den Ansturm mancher Völker bewahrt,
die die Hand darauf legen wollten. Diese Ge¬
sinnungen find in der Provinz' noch lebendig,
und ich weiß, daß ich auf sie baue» kann und
auch in ernste» Zeiten mich auf sie verlassen kann.
Andererseits kann die Provinz meine» besonderen
landesväterlichen Wohlwollen» und meiner Fü -
sorge stet» versichert sein. U« der Provinz einen
neuen Aufschwung und Beweis dieser meiner
Zuneigung zu geben, habe ich beschlossen, einem
langjährigen Wunsch der Provinz zu entsprechen
und die seit langer Zeit unbesetzte Stelle eine»
Statthalter» wieder zu besetzen. Scho« einmal
hat ein Großmeister de» Johanniterordens die
Stelle innegehabt und zuletzt mein hochseliger
Herr Vater. Ich ernenne hiemit meinen Sohn,
den Prinzen Eitel Friedrich zum Statt¬
halter von Pommern.  Mein Gla» widme ich
dem Fortschritt, der Entwicklung und der Treue
der Provinz. Die Provinz Pommer» Hurra!"

Stettin  38 . Aug. Der Kaiser , der
König von Schweden  und die hier an¬
wesenden Fürstlichkeiten und Prinzen begaben sich
um 8'/- Uhr nach dem Bollwerk, um den Dampfer
Hertha zu besteigen und eine von der Stadt
Stettin dargebotene Dampferfahrt auf der Oder
bei festlicher Beleuchtung der Ufer zu unter¬
nehmen. Die Fahrt ging zunächst stromabwärt».
Die Gebäude an den Ufern waren festlich
illuminiert. Teerfackeln erhellten die Oderwiesen
und -Hügel. Sobald der Dampfer gewendet
hatte und stromaufwärts nach Stettin zurück¬
kehrte, begann ei» großartiges Feuerwerk. Die
Ufer waren mit Buntfeuer beleuchtet und alle
erdenklichen Lichteffekte wirkten zu einem schönen
Bild zusammen. Auch die Stadt hatte allent¬
halben illuminiert.

6 . Die Invaliden - und Hinter¬
bliebenenversicherung nach den

Bestimmungen
ber Reichsversicherungsordnung.

(Nachdruck verboten.)
3. Höhe der Beiträge , OntttnngSkarte,

BerfichernngSmarke«.
Das Reich, die Arbeitgeber und die Ver¬

sicherte« bringen die Mittel für die Invaliden-
und Hinterbliebenen-Versicherung auf.

DaS Reich leistet Zuschüsse für die in jedem
Jahre tatsächlich gezahlten Renten, Witwengelder
und Waisenaussteuern, die Arbeitgeber und die Ver¬
sicherten entrichten für jede Woche der Versicherungs-
Pflichtigen Beschäftigung(Beitragswoche) laufende
Beiträge zu gleichen Teilen.

Die Beitragswoche beginnt mit  Montag.
Die Höhe der von dem Arbeitgeber und

dem Versicherten zu entrichtenden Beitrage be-
mißt sich nach der Lohnklaffe, in welche der Ver¬
sicherte eingereiht ist.

Nach der Höhe des Jahresarbeitsverdienstes
bestehen für die Versicherten folgende fünf Lohn¬
klassen:
Klasse I bis zu 350 Wochenmarkê 16 A

» ll von mehr als 350 bis zu 550
Wochenmarkê 24 A

„ III von mehr als 550 bis zu 850
Wochenmarke— 32 A

„ IV von mehr als 850 bis zu 1150
Wochenmarke— 40 iZ

„ V von mehr als 1150 ^ L,
Wochenmarke— 48 A

Die Wochenbeiträge fiud mit Rücksicht auf
die in Zukunft höheren Leistungen für die Ver¬
sicherten um eine Kleinigkeit erhöht, sie betrugen
bisher 14. 20, 24, 30, 36

Als Jahresarbeitsverdienst gilt nicht der tat¬
sächliche Arbeitsverdienst, sondern

1. für Mitglieder einer Krankenkasse das Drei¬
hundertfache des GrundlohnS;

2. für Seeleute ein für sie besonders festgesetzter
Durchschnittsbetrag;

3. für die übrigen Versicherten der dreihundert¬
fache Betrag des Ortslohns.

Der Grundloh» richtet sich in seiner Höhe

nach den Satzungen der für den Versicherten in
Betracht kommenden Krankenkasse.

Als OrtSloh« gilt der übliche Tageseutgelt
gewöhnlicher Tagarbeiter; er wird für Männer und
Frauen, für Versicherte von 16 bis 21 Jahren und
über 21 Jahre besonders festgesetzt und öffentlich
bekannt gemacht. Der Ortslohn ist verschieden für
Stadt und Land.

Landwirtschaftliche Betriebsbeamte gehören zur
dritten, Lehrer und Erzieher zur vierten Klaffe, so¬
weit nicht jene einen Jahresarbeitsverdienst von
mehr als 850 diese von mehr als 1150
Nachweisen.

Die Versicherungi« einer höhere« Lohn-
klaffe ist erlaubt, der Arbeitgeber aber zum höheren
Beitrag nicht verpflichtet, wenn er sie mit dem Ver¬
sicherten nicht vereinbart hat.

Zur Erwerbung höherer Rentenansprüche möchten
wir allen Verficherungspflichtigen und allen Ver¬
sicherungsberechtigten den wohlgemeinten Rat geben,
diese Begünstigung wohl zu beachten und von ihr
den ausgedehntesten Gebrauch zu machen; mit kleinen
Opfern erlangen sie dann große Vorteile. Die
Rente wird «m so höher, je mehr und je teure
Marken geklebt wurden. Deshalb muß jeder
Verständige, so lange er es zu leisten vermag, in
der höchsten Lohnklasse oder wenigstens in einer der
höheren und zwar regelmäßig für jede Woche Bei¬
trag leisten. Versichert sichz. B. jemand vom 16.
bis zum 46. Jahre in der III. Lohnklasse und wird
er dann invalide, so beträgt die Rente 250 hätte
er aber immer die MarkenV. Lohnklasse geklebt,
so würde er jährlich 330 also 80 ^ mehr
beziehen. Nach 40 Betragsjahren— also etwa im
56. Lebensjahre— beträgt die Invalidenrente in
der V Lohnklasse 390 oder bereits 100
mehr, wie in der Hl. Klasse. Zur Erlangung dieses
Vorteils, nämlich vielleicht noch auf viele Jahre
hinaus jährlich 100 mehr Rente  zu er¬
halten, hätte ein in der III Lohnklasse Versicherungs-
Pflichtiger in den 40 Jahren wöchentlich 12
(Wochenbeitrag bisher in der III. Lohnklasse 24 A
in der V. Lohnklasse 36 ^.—Unterschied 12F - ),
also jährlich6 oder im ganzen 240 mehr
zu zahlen gehabt Nach dreijährigem Rentenbezug
hat er also infolge der erhöhten Rente bereits mehr
zuröckerholten, als er in 40 Jahren nach und nach
gezahlt hat.

Wenn der Versicherte die Versicherung in einer
höheren Lohnklasse wünscht, wird in vielen Fällen
der Arbeitgeber ihn nicht allein die Mehrkosten
tragen lassen, sondern freiwillig mit ihm sich in
dieselben teilen und ihm auf diese Weise es er¬
leichtern. sich den Anspruch auf eine möglichst Hobe
Rente für seinen Lebensabend oder für den Fall,
daß er invalide wird, zu erwerben. Jedenfalls lohnt
sich für den Versicherten das kleine Opfer der Höher-
verstcherung aber auch dann, wenn er allein die
Mehrkosten zu tragen hat.

Wenn also ein Handlungsgehülfe, der bisher
in der 3. Lohnklasse versichert ist, in der 5. Lohn¬
klasse versichert sein will, um sich für später eine
höhere Rente zu sichern, und der Prinzipal damit
nicht einverstanden ist, so kann er gleichwohl ver¬
langen, daß für ihn künftig 48-Pfennigmarken ver¬
klebt werden, indem er gleichzeitig erklärt, daß sein
Prinzipal auch fernerhin nur 16 Pfennig beizu¬
tragen hat, während die verbleibenden 32 Pfennige
von ihm selbst — dem Versicherten — ge¬
tragen werden.

Bei freiwilliger  Versicherung(„Selbstver¬
sicherung" wie„Weiterversicherung") ist jedeLohn-
klasse  zulässig.

Znr Erhebung der Beitrage gibt jede Ver¬
sicherungsanstalt Marke« aus mit der Bezeichnung
der Lohnklasse und des Geldwerts. Die Marken
werden von den Postanstalten und besonderen Ver¬
kaufsstellen für den Nennwert verkauft. Die Bei¬
träge werden durch Einkleben von Marken in die
OntttnngSkarte des Versicherten entrichtet.

Im allgemeinen sind die Marken bei den Lohn¬
zahlungen der Reihe nach in die Felder der Quit¬
tungskarte einzukleben, doch kann einzelnen Arbeit¬
gebern auf Antrag gestattet werden, andere  Ein-
klebungstermtne einzuhalten.  Die Ver¬
sicherten sind verpflichtet, zu den Beiträgen die
Hälfte sich einbehalten zu lassen, die andere Hälfte
haben die Arbeitgeber zu tragen.

Die Beiträge werden für jede Beitragswoche
entrichtet. Verpflichtet zur Entrichtung ist der Ar¬
beitgeber, welcher den Versicherten während der Bei¬
tragswoche beschäftigt hat. Findet die Beschäftig¬
ung nicht während der ganzen Beitragswoche bei
demselben Arbeitgeber statt, so ist von demjenigen
Arbeitgeber, welcher den Versicherten zuerst be¬
schäftigt hat, der volle Wochenbeitrag zu entrichten.
Die Entrichtung erfolgt in der Weise, daß der Ar¬
beitgeber bei der Lohnzahlung für die Dauer der
Beschäftigung Marken derjenigen Art in die Quit¬
tungskarte einklebt, welche für die Lohnklasse, die

für den Versicherten in Anwendung kommt, von
der für den Beschäftigungsart zuständigen Ver¬
sicherungsanstalt ausgegeben find.

Das Einzugsverfahren, das verschiedentlich eiu-
geführt ist, nimmt dem Arbeitgeber das Einkleben
der Marken ab. indem die Versicherungsbeiträge bar
von ihm eingezogen werden, und zwar, soweit die
Versicherten auch der Krankenkasse angehören, und
diese die Einziehung besorgt, zusammen mit den
Beiträgen zu dieser.

Bezüglich der Verfichernngspflicht der in soge¬
nannte« mittelbare» Arveitsoerhältniffen be¬
schäftigten Personen machen wir auf Folgendes
aufmerksam: Als mittelbare ArbeitSverhältniffe
find solche anzusehen, in denen ein Arbeitnehmer
sich zur Ausführung der ganzen oder eines Teils
der ihm obliegenden Arbeiten der Hülfe dritter Per¬
sonen— namentlich der Ehefrauen oder sonstiger
Familienangehöriger— bedient, ohne daß seitens
deS Arbeitgebers mit diesen Personen eine unmittel¬
bare Abmachung bezüglich der Vergütung für ihre
Leistungen getroffen ist. Besonders häufig werden
solche mittelbaren Arbeitsverhältnisse zwecks Rein¬
haltung und Bewachung der von Behörden, Schulen,
größerrn kaufmännischen Betrieben usw. benutzten
Räume geschlossen, indem diese Arbeiten zwar dem
betreffenden Hausmann, Kastellan, Schuldiener,
Portier usw. allein übertragen, die Mtwirkung
weiterer Hilfskräfte dabei aber als selbstverständlich
vorausgesetzt wird. Dementsprechend ist dann regel¬
mäßig auch die Vergütung für die formell mit den
Arbeiten bettaute Person derart festgesetzt, daß ste
davon wettere HilfSk äste bezahlen kann und soll.
Aehnlich liegen die Verhältnisse auch in den zahl¬
reichen Fällen, in denen die Reinhaltung von Privat-
bäusern von dem Hauseigentümer einem Hausmann,
Po-tier usw übertragen ist, tatsächlich aber nicht
von diesem, sonder mit dem ausdrücklichen oder still¬
schweigenden Einverständnis des Hauseigentümers
ganz oder teilweise von der Ehefrau oder einem
anderen Angehörigen des HauSmannS usw. aus-
aeführt wird. In allen diesen Fällen find die zur
Unterstützung des vertragsmäßigen Arbeitnehmers
von diesem beschäftigten Hilfskräfte nicht Arbeit¬
nehmer von ihm, sondern von seinem Arbeitgeber
und daher von letzterem zu versichern.

Die Marken kann auch der Arbeiter selbst
kleben; dann muß der Arbeitgeber ihm bei der
nächsten Lohnzahlung die Hälfte des gesetzlichen Be¬
trages zurückerstatten,  sobald die Marke ent¬
wertet ist.

Die eingeklebten Marlen müssen stets sofort
nach der Einklcbung entwertet werden dadurch, daß
auf der einzelnen Marke handschriftlich oder durch
Stempel der Entwertungstag in Ziffern deutlich an¬
gegebenwrd. Als Tag der Entwertung soll der
letzte Tag desjenigen Zeitraums angegeben werden,
für welchen die Marke gilt, z B. für das 1. Viertel¬
jahr 1912 31./3. 12. auf allen 13 Marken oder
auf einer 13 Wochen Marke, wie sie vom1. Januar
1912ab gelten. Die fr üheren Marken dürfen
für Beitragszeiten nach dem 1. Januar
1912 nicht mehr verwendet werden.  Aus¬
gegeben werden Marken für 1 Woche, für2 Wochen
und für 13 Wochen. Marken für 1 Woche können,
alle anderen Marken müssen von dem, der sie ein¬
geklebt hat, entwertet werden. Die Entwertung
muß mit Tinte oder einem ähnlichen festhaltenden
Farbstoff erfolgen und darf die Marken nicht un¬
kenntlich machen, insbesondere müssen der Geldwert,
die Lohnklosse und der Name der Versicherungsan¬
stalt ersichtlich bleiben.

Die Q»ttt»«gSkarte muß der Versicherte be¬
schaffen und vorlegen. Wenn der Versicherte sich
weigert, so kann der Arbeitgeber ein Quittungskarte
auf Kosten des Versicherten ausstellen lassen oder
auch die Bestrafung durch die Ortspolizeibehörde
beantragen.

Die Quit1««g»Iarteu müssen, damit sie nicht
ungiltig werden, stets innerhalb zweier Jahre
nach dem auf der Karte verzetchneten Ausstellungs¬
tage zum Umtansch eingereicht werden, gleichgiltig,
ob sie vollgeklebt sind oder nicht. Der Versicherte
erhält dann sofort eine neue Karte, sowie die Be¬
scheinigung über den Inhalt (Zahl der Marken in
den einzelnen Lohnklassen, u. a.) der alten Karte.
Die Versicherten müssen daher in ihrem eigenen
Interesse darauf achten, daß ihre Karten rechtzeitig,
das ist spätestens zwei Jahre nach dem Tage
der Ausstellung, umgetauscht werden. Verlorene,
unbrauchbar gewordene oder gestohlene Qaittungs-
karten werden durch neue ersetzt.

Die Ausstellung, Berichtigung, Erneuerung und
der Umtausch von Quittungskarten erfolgt durch die
Ausgabestelle(Polizei, Amtsvorstand, Ortsbehörde),
in deren Bezirk die Arbeitsstätte deS Versicherten
zur Zeit der Stellung seines Antrages liegt. Die
Ausgabestelle, in deren Bezirk die Wohnung der
Versicherten liegt, ist nur dann zuständig, wenn der
Versicherte zur Zeit keine Beschäftigung hat. M.
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Amtliche und Privatanzeigeil.
K. Grundbuchamt Ealw.

NerkMf eiaes Kupfelslhmiede-Geslhäfts.
Die Erben des fi Karl Wiedmaier, Kupferschmieds hier,

bringen das vorh. Anwesen:
Geb. Nr. 280 2 a 06 qm Wohnhaus mit Keller, Feuer-

Werkstatt und Laden, sowie Hosraum an der
Altburgrrstraße,

Parz. Nr. 216 80 qm Gemüsegarten hinter"dem HauS,
Anschlag 12500

am Montag, den 11. September ds. Js ., nachmittags2 Uhr,
auf hies. Rathaus öffentlich zur Versteigerung-

Das Anwesen eignet sich auch für einen verwandten Berufszweig
(Schlusser, Flaschner, Installateur). Die Zahlungsbedingungen find günstig
gestellt

Den 28. August 1911. Bezirksnotar Krayl.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzl. Teilnahme beim

Hinschetden unserer lieben Mutter, Großmutter und
Schwiegermutter

Frau Marie Kummer,
geb. Frlck,

für die trostreichen Worte des Herrn Stadtpfarrers
und die ehrende Begleitung bei der Ueberführung zur
Bahn sprechen wir unser» herzl. Dank aus.

Zamiiie Kummer.

MkenMelier Voilras
von o . Graphologe und Phyfiognomker

Mittwoch, - e« 30 . August 1911,
abends 8 /4  Uhr » im Saale der Brauerei Dreiß.

Die verschiedenen Begriffe über die Seele. Die Intuition . Die Traume
und ihre natürliche» und überfianlichen Ursachen. Das Nachtwandeln.
Die Ahnnngen und Vorgefühle. Verstandesgründeund innere Stimme.
Wem soll man folgen? DaS zweite Gesicht. Instinkte der Tiere. Wer
ist für die Einflüsse der OffenbarnngSwelt empfänglich? Der ätherische
Leib und seine Ausstrahlungen. Der Einfluß der Farben und ihre
Wirkung auf Seele uud Gemüt. Welche Kleiderfarbeu solle» wir trage»
für unser seelisches körperliches Wohlbefinden. Schlaflose Nächte und

wie mau sie verhütet.
Erscheinungen - ei Sterbende « . Die Unsterblichkeit der Seele.
Das Doppelleben des Menschen erklärt an zahlreiche» Abbild¬

ungen interessanter Charakterköpfe.
Der Vortragende wird in seinen Ausführungen besonders auseinandersetzen, ob
sich alle Phänome des Seelenlebens und unbekannter Kräfte restlos natürlich,
durch bewußte Täuschung, oder Selbsttäuschung erklären lassen, oder, ob

do ch auch Einflüsse einer unsichtbaren Welt bestehen.
BW" L1iLtritt8pr «l8 SO "WM

Der Vortrag findet ohne Restauration statt.
Rach dem Vortrag : Unentgeldliche Eharakterbenrteilnng von

milgebrachten Handschristen ans dem Zuhörerkreis.

> Jeden Montag und jeden DouuerStag
unser Auto nach Uuterreichenbach, Liebeuzell,

kommt von jetzt ab
Hirsau, Calw, zur

Abholung und Ablieferung von Wäsche.
Autobestellungen erbitten wir rechtzeitig machen zu wollen bei unserer

Annahmestelle, obere Marktstraße 15, per Telefon oder per Postkarte.
KsnpknUrlmfliilt hirpiiteU,

I 6 «br . Llkmeval, Telefon Nr. 2.

Ladenlokal
mit oder ohne Wohnung zu vermieten.

LiebenzeU.

srelmilllcbe Einladung
zu den Evangelisations-Versammlungen der

Deutschen Zellmission.
Dieselben finden täglich zweimal statt bis Sonntag, den 3. September»

Nachmittags H Uhr u. Abends 8 /̂4  Uhr.
Am Sonntag, den 3. September , finde! Nachmittag » 2 '/, Nhr , die
Abordnungsfeier der Liebenzeller Mission von

10 Missionaren nach China statt;
Schlußversammlungabends 7 Ahr.

VW" Das Zelt befindet sich a« - er jpf- rzheimer Stratze.

vr. 5Wer
ist bk kiitle September verreist.

Eine Lzimmrige

Wohnung
im 1. Stock ist auf 1. Oktober zu
vermieten Badstraße 374.

Eine MohlNtllg
von 2 geräumigen Zimmern mit Küche
auf1. Oktober oder früher zu vermieten.
Zu erfragen bet der Exp-d, ds. Bl.

Calw.

Kaus-Derkauf.
Umstände halber ist ein

in der Mille der Stad:
gelegenes Wohnhaus  zu
verkaufen. Ein Kauf kann

jederzeit unter günstigen Bedingungen
abgeschlossen werden

Näheres Schukgasse8.

Kaßßvs
in billigen wie besten Sorten, roh und
jede Woche frisch gebrannt, empfiehlt
bestens

o . 86NVA,
Telesou Nr . 120.

Awetseklgen
per Pfand 13 A ab hier hat

abzugeben solange frei
0. L. 8oiimilit, I.auffens. 1̂.,

Obstkulturen.

Lorsetten
in allen neuen

Fusionen,
Resorm-

leibchen
Wkckuttk»

empfiehlt
Wie IleiM.

Gesucht guterhaltener, leichter

NliWkWlMU
für ein Pferd. Tragkraft 30 Zentner.

Angebote an die Expedition ds Bl.
unter Nr. 365.

Theater in Calw
im Gasthosz. Bad. Hof.

Novität ! Novität!
Nur einmalige Ausführung.
Donnerstag , 31. August,

abends 8 /2 Uhr,

Glaube mb Heimat.
Die Tragödie eines Volkes in 3 Auf¬

zügen von Karl Schönherr.
Preise der Plätze: Im Vorverkauf in
der BuchhandlungE. Ge orgii:  Sperr¬
sitz1.20 1. Platz 80 A 2. Platz
50 An der Kasse: Sperrsitz 1,50

1. Platz 1 2. Platz 60 F
Kassenöffnung?Uhr.Anfang8'/, Uhr.

Ende 10' /, Uhr.

^ 5pei5enk6rten
Weinkarten

Papierservietten
liefert in sauberer Ausstattung bei

billiger Lerechnung äie
A. Velzchläges'scbe
Siiclxlluckerel, Lalw

Leleton Or. - Leckerstrasse.

Frisch eingetroffen:
M1oÄvi »v8 « r

KoiätrMbkll
in Kistchen per Pfund 30 Pfennig,

empfiehlt
Aükin - IIsIlLvlins.

Ein älteres, 33 Jahre altes

Mädchen-
das guten Begriff vom Kochen, sowie
im Zimmeidienst hat, sucht bis 1. Okt.
in kleinerer Familie im Schwarzwald
Stellung.

Näheres Pension Dann, Bad
Liebenzell. _

Schöner guterhaltener

KiMkmagkll
billig zu verkaufen. Von wem, sagt die
Red. dS. Bl.

Weih vrackaurschntz
zum AuSlegen von Schränken rc. geeignet
empfiehlt das kx zu 30 ^ die Druckereids. Bl.

Telephon Nr. S Druck und Verlag der A. OelschlLg er 'scheu Bnchdrnckecei. Verantwortlich: P . Adolfs  in Calw.
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